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Gedenktage 2010
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ind das Motto der Titelbilder in diesem
Jahr. Wir starten die Reihe mit Friedrich
von Bodelschwingh dem Älteren, der vor
100 Jahren starb. Die von Bodelschwingh-
schen Anstalten in Bethel, einem Stadtteil
im westfälischen Bielefeld, sind auch bei
uns bekannt. Für Viele ist Bethel gleichsam
der Inbegriff für Diakonie oder – wie es
früher hieß – für die Innere Mission. Von
1872 bis zu seinem Tod wurden die
Anstalten in Bethel von Pastor Friedrich
von Bodelschwingh geleitet und geprägt.
Seit 1921 tragen sie seinen Namen.

riedrich von Bodelschwingh stammte aus
altem westfälischen Adel. Am 6. März
1831 wurde er in Tecklenburg geboren.
Sein Vater war preußischer Finanzminister
unter König Friedrich Wilhelm IV. Nach
einer Landwirtschaftsausbildung (1848-51)
verwaltete er ein Gut in Pommern. Durch
eine Missionspredigt angestoßen, ent-
schloss er sich Missionar zu werden.
Deshalb studierte er ab 1854 Theologie in
Basel, hatte dort Kontakt ins Missionshaus,
in Erlangen und Berlin. 1858 schloss er

das Studium in Münster ab. In seiner Stu-
dienzeit hatte er prägende Begegnung mit
Wilhelm Löhe, dem ‚Vater’ der bayerischen
Diakonie, und in Bad Boll mit Johann
Christoph Blumhardt, die seine eigent-
lichen Lehrer in praktischer Theologie
wurden.

ach Studienabschluss wurde er zuerst
Hilfsprediger, dann als Pastor an die deut-
sche lutherische Gemeinde nach Paris
berufen, zur Betreuung der dortigen Aus-
wanderer, von denen viele als Lumpen-
sammler und Straßenkehrer ein armseliges
Leben führten. Hier in Paris zeigte sich
schon v. Bodelschwinghs organisatorisches
Talent: es entstand die Hügelkirche, ein
Gemeindezentrum und eine Schule.

861 heiratete v. Bodelschwingh seine
Cousine Ida, folgte 1864 dem Ruf in die
Heimat in die Landgemeinde Dellwig bei
Essen und erlebte die Kriege 1866 und
1870/71 als Feldprediger mit.

ntscheidende Zurüstung für die kom-
menden Aufgaben brachte 1869 das
große Leid, das die Familie getroffen
hatte: in 14 Tagen starben alle vier Kinder
an einer Keuchhustenepidemie. Damals,
bekennt v. Bodelschwingh später, habe er
erfahren, wie hart Gott sein kann, und
darüber habe er Barmherzigkeit gelernt.
1871 wurde v. Bodelschwingh zum Leiter
der Rheinisch-Westfälischen Anstalt für Epi-
leptische (eröffnet 1867) und des damit
verbundenen kleinen Diakonissenhauses
(gegründet 1869) berufen. Gleich mit
seinem Amtsantritt 1872 fing er an, die
Einrichtungen auszubauen. Auf seine An-
regung hin erhielt 1874 die ganze Ein-
richtung den Namen Bethel (Haus Gottes).

N
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Das neue Mutterhaus erhält den Namen
Sarepta (nach Lukas 4,26), das Haus für
Gemütskranke Morija (1. Mose 22).
Von Bodelschwingh liebte die biblischen
Namen für die Häuser als Ausdruck der
Zugehörigkeit der Kranken und Armen in
die Heilsgeschichte Gottes mit seinem
Volk. Er wusste aber auch um die Grenze
aller diakonischen Bemühungen. ‚Wir
bauen das Reich Gottes nicht, sondern
sind nur Wegbereiter für den kommenden
Herrn’. Die Kranken, die an den Rand der
Gesellschaft gedrängt werden, sollen im
Licht der Zukunft Gottes und in ihrer
Gottesebenbildlichkeit gesehen werden.
’Mit ihren gebliebenen Kräften’, so der
Theologe Georg Merz, ‚sollten sie als
tapfere Helfer im gemeinsamen Haushalt
schaffen. Das ist das Geheimnis von
Bethel.’

uch die Elendesten nahm v. Bodel-
schwingh ganz ernst und gab dem/der von
der Welt Verachteten die Ehre des Bru-
ders/der Schwester.
Dabei war er erfinderisch, für jeden noch
eine nützliche Beschäftigung zu finden
(Prinzip der Arbeitstherapie). So entstand
die heute noch existierende ‚Brocken-
sammlung’, wo die Kranken sich nützlich
machen können.

A

‚Die Elendesten sind uns gegeben, damit
wir an ihnen selbstlose Liebe lernen’. So
prägt die Hoffnung für jedermann auch v.
Bodelschwinghs Pädagogik, eine Päda-
gogik des Evangeliums, nicht des
Gesetzes:  zwang richtet Zorn an, aber
Freiwilligkeit macht fröhliche Leute.’
Weil das Evangelium von Jesus Christus
das Zentrum ist, sieht v. Bodelschwingh
Bethel als Gemeinde von Kranken und
Gesunden.

us kleinen Anfängen wächst Bethel unter
v. Bodelschwinghs Leitung zur weltbekann-
ten Stadt der Barmherzigkeit. 1877 kam es
zur Gründung der Diakonenanstalt
Nazareth (Titelseite oben). Dann wandte
sich v. Bodelschwingh den Nichtsesshaften
zu, den ‚Brüdern der Landstraße’. 1882
gründete er die Arbeitskolonie Wilhelms-
dorf (bei Bielefeld), 1900 Freistatt (nord-
westlich von Hannover). ‚Arbeit statt
Almosen’ war sein Motto. Elend und Ver-
wahrlosung veranlassten ihn ab 1905 zur
Gründung weiterer Arbeitskolonien vor
den Toren Berlins: Hoffnungstal, Lobetal,
Gnadental. Wegen des Elends der
Nichtsesshaften knüpfte er Beziehungen
zur Regierung und, obwohl monarchistisch
gesinnt, auch zur Sozialdemokratie. Im
Jahr 1900 wurde er Abgeordneter im
Preußischen Landtag und unbequemer
Anwalt für die am Rande Stehenden.

ur nachsorgenden Fürsorge tritt die vor-
beugende Hilfe: schon 1885 gründete er
den Verein ‚Arbeiterheim’ zur ‚Beschaffung
eigener Wohnungen mit Grundbesitz für
….Fabrikarbeiter’. Bis 1905 konnten so
mehr als 180 kleine Siedlungshäuser am
Stadtrand Bielefelds errichtet werden.
1890 trat v. Bodelschwingh in den Vor-

‚

A
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Mutterhaus Sarepta
Foto: mit freundlicher Genehmigung Anstalten Bethel
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Wirtschaft – Kapital –
Gottes Gebot
Die Pfarrerinnen und Pfarrer des Geislin-
ger Kirchenbezirks beschäftigten sich bei
ihrem Pfarrkonvent im Oktober 2009 mit
den Anfragen, die sich aus der Finanzkrise
an die Theologie und die Gemeindearbeit
ergeben.

Thematische Schwerpunkte waren die
Unternehmerdenkschrift der EKD vom Juni
2008, die Besichtigung einer nachhaltig
arbeitenden Brauerei, die Beschäftigung
mit der biblischen Sozialgesetzgebung im
AT und die Folgen der Globalisierung.

Die der
EKD„Unternehmerisches Handeln in evan-
gelischer Perspektive“ setzt sich kritisch mit

Unternehmerdenkschrift

der sich damals schon ankündigenden
Finanzkrise auseinander und nimmt dabei
sowohl die individuelle als auch die struk-
turelle Seite in Blick. Es geht nicht nur um
die Gier Einzelner, sondern darum, dass
die Finanzkrise eine strukturelle Folge des
Finanzsystems selber ist. Für die Denk-
schrift sind Verantwortungsbereitschaft,
Weltgestaltung, Unternehmergeist und En-
gagement für das Gemeinwohl als Tugen-
den fest in der evangelischen Tradition
verankert. Die soziale Verantwortung als
Maßstab unternehmerischen Handelns soll
die Konflikte zwischen der notwendigen
Gewinnorientierung der Unternehmen und
der Solidarität mit den Beschäftigten, zwi-
schen Gemeinwohl und Eigennutz zügeln.
Die Denkschrift zielt auf Werte, die dafür
sorgen, dass die Wirtschaft dem Leben
dienen kann.

Die in Leutkirch ist ein
mittelständisches Unternehmen, das im
Sinne der Denkschrift wirtschaftet. Der Be-
sitzer will, dass sein Unternehmen auch in
50 Jahren noch existiert. Darum zielt er
nicht auf Gewinnmaximierung, sondern
auf nachhaltige Unternehmensführung. Sie
bezieht die berechtigten Interessen aller
Beteiligten (Zulieferer, Mitarbeitende,
Kunden) in einen fairen Umgang mit ein.
Mit den Gerstenbauern gibt es z.B. lang-
fristige Verträge mit Preisen über dem
Marktniveau. Härle ist langfristig orientiert,
setzt auf Glaubwürdigkeit, bezieht soziale
und ökologische Ziele mit ein. Für die
ökologische Ausrichtung sind wichtig der
regionale Bezug der Rohstoffe, die Wie-
derverwendung vor allem des Wassers,
ausschließliche Mehrwegverpackungen
und die kohlendioxidneutrale Produktion.
Er hat eine Photovoltaikanlage und eine

Brauerei Härle

Holzhackschnitzelheizung. Strom bezieht er
nur von Naturstrom, die LKWs fahren mit
Bio-Diesel.

Pfarrer vom Zentrum
für entwicklungsbezogene Bildung in Stutt-
gart (im Rahmen des kirchlichen Dienstes
für Mission und Ökumene) erläuterte die
Entwicklung und die Folgen der Globali-
sierung. Neu an der gegenwärtigen Situa-
tion ist für ihn nur die Heftigkeit der Fol-
gen, die Folgen und der Zustand selber
nicht. Die Kolonialisierung im 19. Jahr-
hundert zerstörte über Jahrhunderte gut
funktionierende kulturelle und wirtschaft-
liche Systeme in Afrika und Lateinamerika.
Es wurde eine internationale Arbeitsteilung
eingeführt, wonach die Länder des Südens
als Rohstofflieferanten und als Märkte für
Fertigprodukte eingestuft wurden. Die in-
ternationale Wirtschaftspolitik seit dem 2.
Weltkrieg verschärft die Schere zwischen
Arm und Reich. So wurden z.B. Kredite der
Weltbank gekoppelt mit innenpolitischen
Strukturmaßnahmen. In Burkina Faso,
einem der ärmsten Länder der Erde, muss
als Gegenleistung für einen Kredit Baum-
wolle angebaut werden. Deren Ertrag geht
komplett ins Ausland, der Bevölkerung
steht kaum mehr Wasser zur Verfügung,
und die Böden sind nach kurzer Zeit über
Jahrzehnte total versalzt.
Zunehmend wurde der Dollar zur Leitwäh-
rung, so dass viele Rohstoffe auch in Dol-
lar bezahlt werden müssen.
Die Finanzkrise wurde erst dadurch mög-
lich, dass der Geldhandel durch die „Ver-
briefung“ massiv ausgeweitet wurde.
Heute beziehen sich nur 5 % der weltweit
kursierenden Geldmenge auf reale Kauf-
vorgänge, 95 % sind Spekulationsgelder.

Reinhard Hauff

stand der 1886 gegründeten ‚Ev. Mis-
sionsgesellschaft für Deutsch-Ostafrika’
ein, die 1906 nach Bethel verlegt und als
Bethel-Mission in das Gesamtwerk inte-
griert wurde. So entstand in Lutindi (im
heutigen Tansania) ein kleines Bethel, ein
Krankenhaus für Epilepsie- und Geistes-
kranke.
Im gleichen Jahr begründete v. Bodel-
schwingh das ‚Kandidatenkonvikt’ für
Theologiestudenten, um das Interesse für
die Diakonie auch in der Pfarrerschaft zu
wecken. Hieraus erwuchs 1905 die Theo-
logische Schule, die später zur Theolo-
gischen Hochschule wurde.

us kleinsten Anfängen ist in vier Jahr-
zehnten ein umfassendes diakonisches
Werk entstanden. Notwendig waren dazu
vielfältige staatliche Hilfen, die v. Bodel-
schwingh in professioneller Weise locker
machen konnte. Außerdem bemühte er
sich um große und kleine Spenden. Der
frühere Bundespräsident Theodor Heuss
nannte ihn daher „den genialsten Bettler,
den Deutschland je gesehen hat.“

ach einem Schlaganfall stirbt Friedrich
von Bodelschwingh am 2. April 1910. Auf

A
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seinem Grabstein steht das Wort aus dem
2. Korinther 4,1: „Darum, weil wir dieses
Amt haben nach der Barmherzigkeit, die
uns widerfahren ist, werden wir nicht
müde.“

ein Nachfolger als
Leiter von Bethel
wurde sein jüngster
Sohn Friedrich (geb.
1877), der 1904 zur
Unterstützung des
Vaters nach Bethel
gekommen war.

ie v. Bodelschwingh-
schen Anstalten Bethel
heute (Zahlen von 2007): Fast 20.000
Betten und Plätze bietet das Werk vom
Akutkrankenhaus bis zum Hospiz. In den
Einrichtungen, Beratungsstellen und Kran-
kenhäusern werden weit über 100.000
Menschen behandelt, beraten und ausge-
bildet. Über 15.000 Mitarbeiter sind in
den Einrichtungen Bethels beschäftigt.

S

D

Alfred K. Ehmann
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Aus dem Kirchengemeinderat

Aktuelle Informationen und Beschlüsse von Oktober bis Dezember

Die Folgen der Globalisierung und der
Finanzkrise treffen besonders die Ärmsten.
Z.B. sind 50 % des Ackerlandes in Mada-
gaskar in der Hand von ausländischen
Investoren. Die dort lebenden Kleinbauern
hatten keine Eigentumstitel, so dass sie
kalt enteignet wurden. Die ausländischen
Investoren bauen dort Bio-Diesel an, das
nimmt Nahrungsmittel, beeinträchtigt die
Natur und vertreibt die Kleinbauern.

Was können wir tun? Die reichen Länder
müssen durch Selbstbeschränkung dafür
sorgen, dass die ärmeren Länder mitkom-
men können. Eine Änderung wird es nur
dann geben, wenn die Zivilgesellschaft
sich eigenständig und nachhaltig in die
Meinungsbildung und die politischen Ent-
scheidungen einbringt. Es gibt viele An-
sätze: z.B. fairen Handel; ökologische
Produzenten; Verkaufsgenossenschaften;
ökologische Maßnahmen wie den grünen
Gockel oder das Energiemanagement und
Solardächer. Die sind Ansatzpunkte für
weitergehende Überlegungen und Maß-
nahmen, und sie lassen sich zusammen
führen.

Wichtig ist zu klären, was wir im Blick auf
die
wollen und wie wir das umsetzen können.
Da plädierte Hauff dafür, die evangelische
und die katholische Kirche, Diakonie und
Caritas zusammen zu sehen. Das sind
zusammen 1,3 Millionen Beschäftigte.
Wenn alle sich der Erhaltung der
Schöpfung verpflichtet sehen, ist sehr viel
zu erreichen. Ökologisches Handeln ist als
geistliches Handeln zu verstehen.

Alle reden von der Wirtschaft – und das zu
Recht. Aber was sagt eigentlich die Bibel
dazu? Unter der kundigen Leitung des
Bielefelder Alttestamentlers Prof. Frank
Crüsemann, der ein Spezialist für die
Fragen des Rechts in der Bibel ist, gab es
wichtige Perspektiven.
Als erstes ist bemerkenswert, wie durch die
ganze Heilige Schrift hindurch vor der
Habgier gewarnt wird. Die Habgier (teils
steht auch einfach Geldgier) ist für die
Bibel eindeutig Götzendienst, man soll
sich vor ihr hüten, und sie ruft den Zorn
Gottes hervor.

Bewahrung der Schöpfung

Wirtschaft in der Bibel?

Hochinteressant ist dann das soziale Netz,
das die Wirtschafts- und Sozialgesetze des
5. Buches Mose ziehen. Die Landbesitzer
sollen diese Gesetze einhalten „auf dass
dein Gott dich segnet in allem, was du
anfasst“. Indem also die Besitzenden die
Schwächsten teilhaben lassen an dem, was
sie haben, erfahren sie selbst Segen. Teilen
und Abgeben setzt einen Kreislauf des
Segens in Gang.

Und so kennt die Bibel eine Armensteuer,
sie kennt das Recht auf eine Grundversor-
gung. Auch soll dem andern, der als
Familienmitglied verstanden wird, in der
Not etwas geliehen werden ohne Zinsen.
Ein Sklave soll im 7. Jahr freigelassen

D

D

ie Versetzung des "Guten Hirten", sowie
die Installierung der Vogelnestschaukel im
Außenbereich des Kindergartens Markt-
straße wird jetzt vorgenommen. Die Neu-
gestaltung des Sandbereiches und des
Spielehügels folgen etwas später.

as Grundstück des Kindergartens Lin-
denstraße wird nicht mehr mit einer Hecke
versehen, sondern nur noch mit einem
stabilen Zaun. Die Kosten des Zauns ent-
lang der Scharnhorststraße trägt die Stadt
Süßen, da dort die Straße neu ausgebaut
wurde.

D

D

D

a der für das Weltmissionsopfer 2009
abzuführende Betrag bereits aus Opfern
und Spenden finanziert ist, kann das Opfer
am 06. Dezember 2009 der Arbeit des
Carisatt-Ladens Süßen zugeführt werden.

ie Satzung für den Förderverein Kirchen-
musik wurde mit Schreiben vom 07.
August 2009 vom OKR genehmigt.

ie Arbeitsgruppe für Energiemanagement
in kirchlichen Einrichtungen hat sich ge-
bildet.

Hans-Werner Löchli und Otto Wörz

werden, die Armen sollen an den Festen
(und am Festessen) teilnehmen, ein Drittel
der Staatssteuer kommt den Armen zu.
(Die Sozialgesetze sind nachzulesen etwa
in 5. Mose 14-16)
Teilen bringt Segen – die Richtung, die die
Bibel angibt für Sozial- und Finanzpolitik,
aber auch für Entwicklungspolitik – sie ist
eindeutig.

Dr. Karl-Heinz Drescher-Pfeiffer und
Dietrich Crüsemann, Geislingen
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Dank Weltgebetstag am 5. März 2010

„Alles, was Atem hat,
lobe den Herrn“

I

I

mmer am ersten Freitag im März wird der
Weltgebetstag in über 170 Ländern der
Erde gefeiert. In diesem Jahr kommt die
Gottesdienstordnung aus Kamerun.
„Afrika im Kleinen“ wird
das zentralafrikanische
Land häufig genannt
aufgrund seiner ethni-
schen, geographischen
und religiösen Vielfalt.
Über 18 Mio. Menschen,
die über 250 verschie-
denen Volks- und
Sprachgruppen ange-
hören, leben in dem
Land, das ein Drittel
größer ist als Deutsch-
land. Etwa je ein Viertel
der Bevölkerung ist röm.-
katholisch und protestan-
tisch; ein Fünftel musli-
misch. Auch traditionelle
lokale Religionen wer-
den gepflegt.

n ihrer Liturgie besingen die Frauen aus
Kamerun in vielen Bildern, mitreißenden
Liedern und anhand biblischer Texte, mit
welcher Freude und Selbstverständlichkeit
sie Gott immer wieder loben: für die land-
schaftliche Vielfalt, Schönheit und Frucht-
barkeit ihres Landes; den Reichtum an
Bodenschätzen, Pflanzen und Tieren und
dafür, dass die verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen friedlich zusammenleben.
Auch in schweren Zeiten loben sie Gott
und bringen damit die Zuversicht zum

Ausdruck, dass lebendig
sein auch immer bedeutet,
Hoffnung zu haben. Sie
benennen aber auch, was
ihre Lebenssituation er-
schwert und welche Prob-
leme sie in ihrem Land bewältigen müssen:
Konflikte, Gewalt, Missbrauch, Korruption,
Habgier, Perspektivelosigkeit für junge

Menschen und kaum
Mitspracherecht für
Frauen. Die Frauen aus
Kamerun zeigen auf, wo
Beten und Handeln
notwendig ist.

nd doch schließen sie
ihren Gottesdienst wie-
der mit Lob und Dank,
denn Gott vermag es mit
seinem Atem, die Welt
immer wieder neu zu
beleben.

ie Ökumene spiegelt
sich im Symbol des
Weltgebetstags: Aus vier
Himmelsrichtungen

kommen Menschen im Gebet zusammen,
bilden kniend ein Kreuz und sind weltweit
miteinander verbunden. Feiern Sie mit?!

erzliche Einladung zum weltweiten Gebet
der Christinnen und Christen aller Konfes-
sionen am Freitag, dem
um im

m Anschluss an den Gottesdienst ist bei
einem gemeinsamen Imbiss Zeit zum
Gespräch.

U
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5. März 2010
19:30 Uhr Katholischen Ge-

meindehaus.

„Lob dem Ewigen“, Reine ClaireNkombo, Yaoundé/Kamerun

Neugestaltung und Um-
bau im Kindergarten
Marktstraße
In unserem Kindergarten hat sich in den
letzten 2 Monaten einiges verändert. Im
Garten steht eine Vogelnestschaukel, in
der bis zu 4 Kinder Platz haben. Die
Schaukel ist das erste Element der Umge-
staltung unseres Gartens. Das Holz des
bisherigen Spielbereichs, ein Hügel mit
Haus und Rutsche, war durchgefault und
als Spiel-gerät nicht mehr nutzbar.
Es sollte ein neuer pädagogisch wertvoller
Spielbereich entstehen, der auf geringer
Fläche viele Bewegungsmöglichkeiten für
die Kindergartenkinder bietet. Das Land-
schaftsarchitektur-Büro Fischer und Partner
erstellte ein neues Konzept, das im Kir-
chengemeinderat, dem Elternbeirat und
dem Erzieherteam großen Gefallen fand.

ie Kosten für Transport und Montage der
Schaukel aus Rubinienholz übernahm die
Kirchengemeinde, die Vogelnestschaukel
wurde vom "Elternkonto" bezahlt. Hier
nochmals ein großes Dankeschön an alle
Kindergarteneltern und Helfer, die sich
jahrelang bei unserem Kinderkleiderbazar
engagiert haben.

m Zuge der Umbauarbeiten im Garten

D

I

wurde "Der Gute Hirte" um 90 Grad ge-
dreht und auf ein Kiesbett gestellt. Ein
Kunstwerk, das gleichzeitig auch als
"Klettergerüst" von den Kindern genützt
werden darf. Der bisherige Standort wurde
dem Fallschutz nicht gerecht.

uch im Kindergarten gibt es eine Neue-
rung. In den Toiletten haben wir neue
Waschbecken und einen Warmwasseran-
schluss bekommen. Die alten Wasch-
becken, jeweils 3 Stück an der linken und
an der rechten Wand, wurden abmontiert.
An die rechte Wand in den Toiletten
kommt Ende Januar ein Wickeltisch mit
Duschwanne, gegenüber sind bereits die
neuen Waschbecken angebracht: vier
weiße, kreisrunde Becken in einer oran-
genen Platte mit einem durchgängigen
Spiegel darüber.

ie Umgestaltungsarbeiten sind jedoch
noch nicht abgeschlossen. Im Frühjahr soll
es in unserm Garten weitergehen. Auf dem
Platz des ehemaligen Spielehügels entsteht
ein Kletter- und Balancierbereich aus Ru-
binienholz, ein besonders langlebiges
Holz, dessen geschwungene Formen einen
natürlichen Spielbereich schaffen.
Die Kindergartenkinder und ErzieherInnen
können es kaum erwarten und freuen sich
schon sehr darauf.

A

D

Ulrike Emberger
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02.04.10 9:30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl,
Karfreitag

Gottesdienst mit Abendmahl,
unter Mitwirkung

des Chors der Ulrichskirche

04.04.10 Frühgottesdienst auf dem Fried-
Ostersonntag Pfarrer Ehmann

und Posaunenchor
9:30 Uhr Gottesdienst mit Taufen,

Pfarrer Ehmann

05.04.10 Familiengottesdienst mit Abendmahl, Pfarrerin Maier
Ostermontag

11.04.10 9:30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Krauter, Gingen
Quasimodogeniti

18.04.10 9:30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarrer Ehmann
Miserikordias Domini

25.04.10 9:30 Uhr Gottesdienst, Prädikant
Jubilate anschließend Ständerling

Der Kindergottesdienst beginnt jeweils sonntags um 9:30 Uhr parallel zum
‚Erwachsenen’-Gottesdienst und findet im evangelischen Gemeindehaus,
Marktstr. 12, statt.
Dazu sind alle Kinder (etwa ab Kindergartenalter) herzlich eingeladen.

Am 4. April (Ostersonntag) im Sonntagmorgengottesdienst um 9:30 Uhr, am Samstag
8. Mai in einem Taufgottesdienst um 15 Uhr in der Kirche. Es wird gebeten, Taufen acht
Wochen vor dem gewünschten Tauftermin beim Pfarramt anzumelden.

19:00 Uhr

8:30 Uhr

10:30 Uhr

Pfarrerin Maier

Pfarrer Ehmann,

hof Stiegelwiesen,

K

T

INDERGOTTESDIENST

AUFTERMINE
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GOTTESDIENSTE IN DER GEMEINDE

07.02.10 9:30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarrer Ehmann
Sexagesimä unter Mitwirkung des Chors der Ulrichskirche

Taufgottesdienst, Pfarrer Ehmann
Impuls-Gottesdienst, Team

14.02.10 9:30 Uhr Gottesdienst, Vikar Steinbach, Gingen
Estomihi

21.02.10 9:30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Ehmann
Invokavit anschließend Ständerling

28.02.10 9:30 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Bendler, Kuchen
Reminiszere Kirche für Knirpse, Team

07.03.10 9:30 Uhr 1. Konfirmation, Pfarrerin Maier/Pfarrer Ehmann
Okuli

14.03.10 9:30 Uhr 2. Konfirmation, Pfarrer Ehmann/Pfarrerin Maier
Lätare

21.03.10 9:30 Uhr 3. Konfirmation, Pfarrerin Maier/Pfarrer Ehmann
Judika

28.03.10 9:30 Uhr Gottesdienst , Pfarrer Ehmann
Palmsonntag anschließend Ständerling

29.03.10 Passionsandacht
30.03.10 Passionsandacht
31.03.10 Passionsandacht

01.04.10 Impuls-Gottesdienst mit Abendmahl an Tischen,

11:00 Uhr
17:00 Uhr

11:00 Uhr

19:00 Uhr
19:00 Uhr
19:00 Uhr

19:00 Uhr
Pfarrerin Maier und TeamGründonnerstag
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Speziell für kleine Kinder und ihre Eltern.
Der nächste Gottesdienst ist am

,
um in der Ulrichskirche.
Wir feiern Taufe

Anschließend ist wie immer Gelegenheit
zum Mittagessen (nach Anmeldung bei
Kathrin Häderle, Tel. 96 90 65).

Nächster Termin: 9. Mai 11:00 Uhr

Sonntag
11:00 Uhr

28. Februar

IMPULS -
feiern Sie mit uns einen
pulsierenden Gottesdienst

Kinderprogramm für jedes Alter
________

Thema:

Thema:

Am
Um im Ev. Gemeindehaus.

Am
Um in der Ulrichskirche

Sonntag, 7. Februar 2010,
17 Uhr

Gründonnerstag, 1. April 2010,
19 Uhr

Humor und Glaube –
dass ich nicht lache…“

mit Pfarrer Matthias Krauter, Gingen

Abendmahl einmal anders

(ohne Kinderprogramm)

Café am Ostermontag:
Wir brauchen Ihre
Unterstützung

S

D

D

eit vielen Jahren ist es eine gute Tradition
in unserer Kirchengemeinde am Oster-
montag alle, die sich vom Trubel des
Ostermarktes erholen möchten, zu einer
Tasse Kaffee ins Gemeindehaus einzu-
laden. Das wird auch jedes Jahr von
Vielen gut angenommen. Der Erlös wird
immer für einen guten Zweck – für unser
Patenkind oder ein Kinderheim in Äthio-
pien – gespendet. In den letzten Jahres
war allerdings das Problem, dass wir zu
wenig helfende Hände und zu wenig
Kuchenspenden hatten.

aher bitten wir Sie um Ihre Unterstüt-
zung: Wären Sie bereit, einen Kuchen für
den 5. April für uns zu backen?
Hätten Sie Zeit, am 5. April selber für 1-2
Stunden mit anzupacken: beim Tisch
decken, Kuchenverkauf, Spülen oder Auf-
räumen?

ann melden Sie sich bitte bis zum
bei Simone Löchli,

Tel. 7074753 oder bei einem der beiden
Pfarrämter. Wir hoffen auf Ihre Beteiligung;
es wäre schade, wenn es in diesem Jahr
kein Ostercafé gäbe!

15.3.2010Tag der offenen Kirchen-
tür am Ostermontag
Am Ostermontag, dem 5. April bleibt die
Süßener Ulrichskirche im Anschluss an den
Gottesdienst von 11.30 bis 17 Uhr ge-
öffnet. Schauen Sie doch vorbei, genießen
Sie Abstand vom Ostermarkt, Ruhe und
Stille. Die Kirchenhüter freuen sich über Ihr
Kommen!

Foto: T. Seydel

Ein

findet am Samstag, den
von in

Eislingen statt.

ei einem unterhaltsamen Programm und
Zeit zum Kaffeetrinken soll Gelegenheit
sein, miteinander ins Gespräch zu kom-
men. Eingeladen sind sehbehinderte und
blinde Menschen, ihre Angehörige, Be-
gleitpersonen, Freunde und interessierte
Gäste. Der Nachmittag findet statt im Saal
des Luthergemeindehauses, Eislingen-Süd,
Dr. Engelstr. 2 (beim Hallenbad/Friedhof
Süd).

farrerin Friederike Maier und Pfarrer Arnd
Kaiser (Eislingen), Bezirksbeauftragte für
Blindenseelsorge in den Kirchenbezirken
Geislingen und Göppingen, und der
EBSW (Evangelischer Blinden- und
Sehbehindertendienst in Württemberg)
freuen sich auf Ihr Kommen!

itte weisen Sie doch sehbehinderte und
blinde Menschen in Ihrem Umfeld auf
diese Möglichkeit der Begegnung hin und
laden Sie ein, mit mir Kontakt aufzu-
nehmen.
Pfarrerin Friederike Maier,
Heidenheimer Str. 59/1, Tel. 44074.

Nachmittag der Begegnung für
Blinde, Sehbehinderte und deren
Freunde

B

P

B

27.
März 2010 14:00-16:30 Uhr

E
B
S
W

vangelischer
linden- und
ehbehindertendienst
ürttemberge.V.

Angebot für Blinde und
Sehbehinderte

Ökumenischer Kirchen-
tag in München

Schon zum zweiten Mal findet ein Ökume-
nischer Kirchentag in Deutschland statt.
Diesmal wird er von
in München sein.
Die Kirchenbezirke Göppingen und
Geislingen laden zu einer gemeinsamen
ökumenischen Gruppenfahrt ein. Nähere
Informationen bei den Pfarrämtern,
Faltblätter liegen im Gemeindehaus aus.
Anmeldeschluss ist der

12. - 16. Mai 2010

8. März 2010
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Dank an Lore
Morgenschweiß
Über 16 Jahre lang hat Lore Morgen-
schweiß dazu beigetragen, dass Sie Ihren
Gemeindebrief ins Haus bekommen. Sie
war es, welche den Überblick hatte, wie
viele Personen in welcher Straße wohnen,
wer zu- und weggezogen ist – unzählige
Mal hat sie die Straßenlisten aktualisiert.
Dann hat sie die gepackten Stofftaschen
zu den Austräger/innen gefahren.
Auch die schweren Kirchenbezirkszei-
tungen kamen dank Ihres Einsatzes zu
Ihnen.

Wechsel bei den
Jungscharmitarbeitern
I

M

I

n der Bubenjungschar gibt es einen
Wechsel bei den Jugendmitarbeitern.

ichael Häfele (li.) und Tobias Frank (re.)
sind in der 13. Klasse. Weil sie jetzt in die
heiße Phase der Abitursvorbereitungen
einsteigen, haben sie mit ihrer Mitarbeit
zum Jahresende aufgehört. Ein Abschieds-
fest mit den Jungschar’lern hat Mitte
Dezember stattgefunden.

m Namen der Kirchengemeinde möchte
ich den beiden herzlichen Dank sagen für
all den Einsatz in den vergangenen
Jahren: mit ihren Ideen, mit ihrem Draht
zu den Jungs, mit allem Engagement und

Diese Aufgaben hat sie mit Ende des
Jahres abgegeben. An dieser Stelle ein
herzliches Dankeschön an Lore Morgen-
schweiß für all Ihr Engagement, für Zeit
und Kraft zugunsten der Kirchengemeinde!
Schön, dass sie uns beim Bringdienst in
der Wilhelmshilfe, beim Missionskreis und
beim Frohen Alter erhalten bleibt.
Edith Löchli, die Lore Morgenschweiß in
den letzten Jahren unterstützt hatte, wird
den Gemeindebrief in Zukunft mit ihrem
Mann Hans Werner Löchli sortieren. Bei
den Kirchenbezirkszeitungen wirkt
Kirchengemeinderat Otto Wörz mit.

Zeiteinsatz haben sie den Jungschar’lern
viel Freude gemacht! Wir wünschen den
beiden Kraft fürs Lernen, Erfolg bei den
Prüfungen und Gottes Geleit für ihren
weiteren Lebensweg.

ut, dass sich unter den Konfirmanden
Nachfolger/innen gefunden haben. Anna
Hoffmann, Kevin Benkart, Eileen Lovric
und Uli Häfele (von re. nach li.) sind als
Mitarbeiter/innen neu eingestiegen. Ihnen
viel Spaß, Kraft und Gottes Segen für ihre
Mitarbeit in der Bubenjungschar.

erne können noch neue Jungs aus der
3./4. Klasse in die Jungschar dazu kom-
men: immer donnerstags von 17:30 bis
19 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus
(UG, Eingang Kanalseite).

G

G

Liebe Gemeindeglieder
von Süßen,
z

D

I

B

um 31.12.2009 habe ich mein Vikariat
frühzeitig beendet. Mit zunehmender
Einführung in die Aufgaben des Pfarr-
dienstes habe ich erkannt, dass der Beruf
des Pfarrers aus verschiedenen persön-
lichen Gründen nicht in ausreichendem
Maß zu mir passt. Ich habe mir diese Ent-
scheidung nicht leicht gemacht, sondern
intensiv mit dieser Frage gerungen und bin
dann zu der Entscheidung gekommen,
dass ich diesen Beruf nicht ausüben
möchte.

er Bereich des Schulunterrichts hat mir
im Vikariat viel Freude bereitet. Deshalb
möchte ich nun eine mit Religion mögliche
Fächerkombination mit dem Abschluss
Gymnasial- oder Realschullehramt stu-
dieren, um dann über den Weg des
staatlichen Referendariats den Beruf des
Lehrers ergreifen zu können.

ch möchte mich bei Ihnen bedanken für
die vielen netten Begegnungen und guten
Erfahrungen, die ich in der Evangelischen
Kirchengemeinde Süßen machen durfte.

ei Frau Maier als meiner Ausbildungs-
pfarrerin möchte ich mich sehr herzlich
bedanken für die gute Zusammenarbeit
und die fachlich wie zwischenmenschlich
kompetente Begleitung in der Zeit meines
Vikariats. Ich wünsche Pfarrerin Maier,
Pfarrer Ehmann und dem Kirchengemein-
derat alles Gute und Gottes Segen für die
weitere Gemeindearbeit in Süßen.

Herzliche Grüße
Andreas Gerstlauer

S

I

W

chade ist es, dass Andreas Gerstlauer
sich entschieden hat, mit dem Vikariat
aufzuhören.
n den neun Monaten, in denen er bei uns

in Süßen war, gab es doch manche Be-
gegnungen mit ihm, insbesondere im
Schul- und Konfirmandenunterricht, in der
Jugendarbeit, in Gottesdienst und Ge-
meindearbeit.

ir danken ihm dafür, dass er sich in un-
serer Kirchengemeinde mit seinen Bega-
bungen eingebracht hat! Für seinen wei-
teren beruflichen Lebensweg wünschen wir
ihm gutes Gelingen; und ihm und seiner
Frau Gottes Segen für die Zukunft!

Friederike Maier
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I

D

n diesem Jahr feiern 41 Jugendliche aus unserer Kirchengemeinde ihre Konfirmation.
Damit werden sie ihre Taufe bestätigen, ihr eigenes Ja zum Glauben sprechen und sich
den Segen Gottes noch einmal persönlich für ihr Leben zusprechen lassen. Mit der
Konfirmation werden sie zu mündigen Gemeindegliedern; sie können damit z. B. ein
Patenamt übernehmen.

ie grundlegenden Texte des Glaubens aus der Tradition der Kirche, den sogenannten
Katechismus, sagen die Konfirmanden im Katechismus-Gottesdienst am 31. Januar auf;
in diesem Gottesdienst feiern sie auch miteinander das Abendmahl.

Ihre Konfirmation feiern im Gottesdienst um 9.30 Uhr in der Ulrichskirche

am 7. März
Benkart, Kevin
Dolderer , Jessica
Englert, Sabrina
Feichtinger, Annika
Floreancig, Mandy
Grill, Lisa
Günther, Robin
Hummel, Lisa
Krammer, Markus
Krejci, Florian
Mühleiß, Helen Sophie
Rainer, Tamara
Riether, Marc
Thierer, Fabian
Zaka, Larissa

am 14. März
Angerbauer, Steffen
Breßmer, Felix
Ganssloser, Mathias
Ganssloser, Sonja
Gaschek, Felix
Günzler , Timo
Klein, Tobias
Koch, Marcel
Maunz, Felix
Pernet, Steven
Scheifele, Jonathan
Valenti, Alisa

Anmeldung zum neuen
Konfirmandenjahrgang
2010/2011
D

5. Mai 2010 19 Uhr

A

ie Anmeldung zum Konfirmandenunter-
richt des Jahrganges 2010/2011 in
unserer Kirchengemeinde findet statt am
Mittwoch, um im
Ev. Gemeindehaus, Marktstr. 12.

ngemeldet werden kann, wer jetzt ge-
rade die 8. Klasse besucht, (also nicht der
Jahrgang ist entscheidend, sondern die

Klassenstufe!) Bitte das Familienstamm-
buch mitbringen.

lle in Frage kommenden Jugendlichen,
die wir in unserer Kartei haben, werden wir
vorher noch persönlich anschreiben. Wer
kein Einladungsschreiben erhält, nehme
doch bitte Kontakt auf mit Pfarrer Alfred
Ehmann (Tel. 7394) oder Pfarrerin
Friederike Maier (Tel. 44074).

er erste Konfirmandenunterricht wird
dann am Mittwoch, dem 19. Mai um 16
Uhr sein.

A

D

am 21. März
Bosnjak, Ingo
Gering, Markus
Gunzenhauser , Tom
Hassdenteufel, Natascha
Höll, Stephan
Hoffmann, Anna
Ludmann, Thomas
Pfeffer, Britta
Radoch, Viola
Sauter, Martin
Schneider, Valeska
Spikert, Edward
Wagner, René
Wedler, Kathrin

Wir gratulieren den Konfirmandinnen und Konfirmanden zu ihrem Festtag und wünschen
ihnen für ihren weiteren Lebensweg Gottes Segen!

Erwachsenenbildung 2010

Religionen kennen-
lernen: Das Judentum
!

!

!

!

Mittwoch, 17. Febr. 14:30 Uhr
(Missionskreis)
Dekan Dietmar Hermann:
Eindrücke von einer Reise ins Heilige Land

Mittwoch, 03. März 19:30 Uhr
Pfr. Joachim Hahn:
Jüdischer und christlicher Glaube -
Was verbindet uns? Was trennt uns?

Montag 08. März 2010 19:30 Uhr
(Montagskränzle)
Barbara Traub:
Frau sein aus jüdischer Perspektive.
Die Rolle der Frau im Judentum

Mittwoch 10. März 2010 19:30 Uhr
Reuven Barak:
Israel heute

!

!

Dienstag, 16. März 2010 19:30 Uhr
(Männerkreis)

Andreas Maurer:
Zwischen alle allen Stühlen. Die Lage der
Christen in Israel/Palästina.

Montag 22. März 2010 19:30 Uhr
Barbara Traub:
Judentum in Deutschland. Strömungen,
Herkunft, Struktur der Gemeinden.

Alle Veranstaltungen finden im Evang.
Gemeindehaus statt. Ab Ende Januar liegt
eine Broschüre zur ganzen Reihe vor.
Nähere Informationen erhalten Sie bei
Pfr. Alfred K. Ehmann, Evang. Pfarramt
Süd, Tel. 07162/7394. Der Eintritt ist frei.
Spenden werden zur Deckung der
Unkosten (Honorare und Fahrtkosten)
erbeten.
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T
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AUFEN

ESTATTUNGEN

Oktober

N

D

O

N

D

ovember

ezember

ktober

ovember

ezember

l

Taufen, Trauungen, Geburtstage und Bestattungen werden im Gemeindebrief veröffent-
licht. Wenn Sie nicht möchten, dass Ihr Name genannt wird, teilen Sie dies bitte rechtzei-
tig dem Pfarramt mit.

April

GEBURTSTAGE
Februar

März
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